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Zum XIX. Internationalen Kongress

Ziirich, 21. bis 26. Juni 1948

Die Behauptung diirfte kaum iibertrieben sein, dass mit
der Durchfiihrung des Internationalen Kongresses fiir Woh-
nungsbau und Stadtplanung die Behandlung eines der brennend-
sten Probleme unserer Zeit herausgegriffen wird. Jedes Land
bemiiht sich, die sich aufdringenden Baufragen auf seine Art
zu 16sen, wobei die geschichtliche Entwitklung, sowie die ge-
setzlichen und technischen Mgglichkeiten die Richtlinien geben.
Die Ideen und der Wille zur Verwirklichung stossen iiberall auf
die mannigfachsten Schwierigkeiten. Die menschliche Schwé-
che und bisweilen auch die gutmeinende Verschiedenheit in
der Auffassung schalten sich hemmend ein. Man ist immer
wieder erstaunt, im Gespridch mit ausldndischen Kollegen
feststellen zu konnen, wie weitgehend analog die Schwierig-
keiten in den einzelnen Lindern sind. Ich mdochte nicht vom
Streit um geschmackliche Einzelheiten sprechen, die in diesem
Zusammenhang mehr oder weniger belanglos sind, sondern
vom Kampf — und dieser Ausdruck ist sicher nicht iiber-
trieben — um eine menschenwiirdige Behausung an stéddte-
baulich verniinftiger Lage. Ein bescheidenes Programm, denkt
sich der Laie. Man nimmt — ja was nimmt man denn? —
Bauland und einen guten Architekten und die Sache ist ge-
macht. Josuah Fensterriegel hat mir zugefliistert, dass die
Schwierigkeiten hier beginnen sollen.

Um Schwierigkeiten zu begegnen, miissen sie in erster
Linie erkannt werden. Man wird sich am Kongress in kolle-
gialer und offener Aussprache iiber die Schwierigkeiten in
all ihren Abarten unterhalten und Mittel und Wege suchen,
wie sie behoben werden konnen. Der Aufbau der Kongress-
themen geht vom Einzelhaus aus. Es werden vorerst die Bau-
kosten, die sich daraus ergebenden Mietzinse und die ver-
schiedenartigen Auswirkungen einer finanziellen Unterstiit-
zung untersucht.

Von der technischen Seite her wird die Moglichkeit zur
Forderung des Wohnungsbaues beleuchtet, die iiberleitet zur
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Rationalisierung und zur architektonischen Formgebung der
vorgeschlagenen Bautechniken. Mit der Erorterung der natio-
nalen und regionalen Planungsaufgaben wird der Rahmen er-
weitert. Die Kompetenzen und die Zusammenarbeit der ein-
zelnen Organe, die sich mit Planungsfragen zu beschéftigen
haben, sollen gegenseitig abgewogen werden. Man wird die
notwendigen Grundlagen fiir die Planung und die Stufen bis
zu ihrer Verwirklichung erforschen.

Sogar das dusserst heikle Thema, die Beziehung zwischen
Planung und Eigentumsrecht, wird aufgegriffen und die Kon-
gressteilnehmer wéhrend einer Vollsitzung beschéftigen. Es
liegt also ein reich befrachtetes Pensum vor.

Ziirich ist dieses Jahr vom Internationalen Verband fiir
Wohnungsbau und Stadtplanung als Kongresstadt gewéhlt
worden, nachdem im Herbst 1946 der ersten nach dem Krieg
stattgefundenen Zusammenkunft in Hastings ein voller Erfolg
beschieden war. Die ziircherische und schweizerische Tech-
nikerschaft werden sich bemiihen, diese grosse Aufmerksam-
keit mit einem freundlichen und kollegialen Empfang wett-
zumachen.

Im Helmhaus wird anldsslich des Kongresses eine Aus-
stellung erdffnet werden, die in leichtfasslicher Art die Ideen
des Bauens und der Planung — oder sprechen wir lieber von
baulicher Ordnung, um dem Missbrauch von Schlagworten aus-
zuweichen — behandeln wird. Die Ausstellung befasst sich
anfinglich mit dem Einzelhaus, geht zu den gegenseitigen
nachbarlichen Einwirkungen iiber und mochte als Schluss-
folgerung den Beweis fiir die zwingende Notwendigkeit einer
Einordnung des einzelnen Bauwerkes in einen grisseren Zu-
sammenhang erbringen. Der Fachmann weiss Bescheid, nicht
aber der Laie und leider auch... — aber davon wird man
nicht einmal am Kongress sprechen.

A. H. Steiner
Stadtbaumeister, Ziirich

Mensch und Natur: Siedlungs- und Hausformen
Von Arch. WILLY TH. HOHN, Zirich

In den Stddtchen, Dérfern und Weilern unseres Landes
hat der Zusammenschluss des Einzelnen zur Gemeinschaft
sichtbaren Ausdruck gefunden. Eines der Lebensgesetze der
Menschheit kommt dadurch im Werk des Menschen zur Gel-
tung. Denn gross sind die Entbehrungen, die der Mensch fiir
sein Fortkommen in der Einsamkeit auf sich nehmen muss.
Nur das Zusammenwirken vieler vermag gegen die iiber-
maiachtigen Krifte der Natur aufzukommen, Werke zu erstellen
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und zu erhalten, welche die Kraft eines Einzelnen iiberstei-
gen. Ausser Institutionen fiir die geistige Entwicklung gibt
es eine Reihe baulicher Aufgaben, wie Strassen, Briicken,
Wasserversorgungen, die nur von einem grdsseren Verband
realisiert werden konnen. Besonders in bewegtem Geldnde in
den Alpen und Voralpen erfordérn diese Werke einen enor-
men Arbeitsaufwand. Der Zusammenschluss im Siedlungs-
verband verringert die Auslagen fiir deren Durchfiihrung. In
der engen Siedlungsgemeinschaft ist auch rasche Bekdmpfung
von Schadenfeuern, ist
sofortige Hilfe bei Krank-
heit, Unfall und Todesfall
von den Nachbarn zu
erwarten.

Das Zusammenwohnen
bietet auch Schutz vor
der Vereinsamung. Die
Hinwendung des Men-
schen zur gemeinschaft-
lichen Siedlung ist ein
Gebotder Vernunft. Nicht
nur in extrem menschen-
feindlichen Landstrichen,
den Wiisten und Gebirgen
mit ihrer Vegetations-
armut, den Hitze- oder
Kiélteperioden, wohnt der
Mensch  gemeinschaft-
lich; selbst in den ge-
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Bild 1. Féchy bei Aubonne, — Im fruchtbaren Mittelland mit seinem Getreide-, Obst- und Rebbau ist B aad s

die Siedlung, abgesehen von Einzelgiedlungen neueren Datums, zentralisiert, In Féchy, liber dem Genfer- masstgten BT -
see, folgt die Dorfstrasse der Hohenlinie des Moriinenzuges, Die aneinandergebauten Wohnstiitten er, wenn es der Ertrag
und Oekonomiegebidude begleiten in reguliirer Parallellage die Strasse und zeigen eine vergleichsweise des Bodens geStat’tet’ in
passive Einordnung in die Landschaft, Die am Dorfende placierte Kirche tritt innerhalb der Haus- grosserem Verband und

reihe gebiihrend hervor,

nimmt lange Arbeits-




	Zum XIX. Internationalen Kongress für Wohnungsbau und Stadtplanung: Zürich, 21. bis 26. Juni 1948

